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Struktur und Freıiheıt
Zum methoOodischen Handeln in der evangeliıschen Erwachsenen-
bildung

Die Dıskussion der Methbden pädagogischen andelns in der
Erwachsenen- und Weıterbildung ste selten 1im Miıttelpunkt der
wissenschaftlıchen Reflex1ion der Erwachsenenbildung (sogar das
Stichwort 1m Sachregister Schmitz/Tietgens Ziele
und Begründungen, nhalte und Funktionen der Erwachsenen-
und Weıterbildung werden ]1er zentral diskutiert In der päd-
agogıschen und theologıischen Debatte dıe evangelısche
Erwachsenenbildung ist 168 11UT wen1g anders (vgl Meıer 1979;
Weymann 1953; uther 1984:; wenngleıch 1er
immer wıeder auch dıe Notwendigkeıt gesehen wırd, Fragen der
Methoden evangelıscher Erwachsenenbildung zumiıindest mıt-
zureflektieren (Lange 1980, bes 130-147; Lott 1984,
ohnlmann 1979; nO

Durch dıe fehlende Eınbindung der Praxıs evangelıscher Erwachsenenbildung in
den relıg1ıonspädagogıschen Wıssenschaftszusammenhang partızıpıiert dıe
evangelısche Erwachsenenbildung auch NUTr margınal deren Methoden-
dıskussionen, obwohl hıer einander ergänzende und krıtisıerende Wechselwirkun-
SCH zwıschen unterschiedlichen kırchlichen Handlungsfeldern und ıhrer WI1IsSsen-
schaftlıchen Reflexion erwartet werden können und notwendıg waren

Angesichts der schmalen theoretischen Debatte dem ler
anstehenden ema ste 1Im en dieses ıteraturberıichtes
deshalb eiın Ausschnıiıtt dus der Praxıs evangelıscher Erwachsenen-
bıldung, sofern in Publiıkationen okumentiert und aufge-
arbeıtet wurde (2) Bevor ich miıch den unterschiedlichen
thodischen Arrangements In der Veranstaltungsprax1s evangelı-
scher Erwachsenenbildung zuwende, möchte ich kurz arlegen,

Methodenauswahl und -gebrauc immer uch auf weıtere
Zusammenhänge verwelsen. Freıire (1971) hat darauf auf-
merksam gemacht, s1e Instrument der Befreiung ebenso seın
Ww1e s1e ZUT Abrıchtung für Unterdrückung dıenen können; 1eSs
1äßt sıch uch In der Geschichte der Erwachsenenbildung ın
diıesem Jahrhundert verfolgen (1) Schließlich soll 1mM Anschluß

dıe Darstellung der methodischen Praxıs ın der evangelıschen
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Erwachsenenbildung diese in Auseinandersetzung mıt eini1gen
wenigen theoretischen UÜberlegungen Methodık und Dıdaktık
evangelıscher Erwachsenenbildung diskutiert werden (3)

Methodisches Handeln in der Erwachsenenbildung sSte nıcht für
sıch. Es verwelst N1IC 1Ur auf dıdaktische, pädagogische und
institutionelle Zusammenhänge, sondern auch auf gesamtgesell-
schaftlıche, polıtısche Konstitutionsbedingungen VON Erwachse-
nenbıldung. Darauf soll schlaglıchtartig 1m 1 auf die Ge-
ScCHNıCNHTte der Erwachsenenbildung ın diesem Jahrhundert und der
evangelischen Erwachsenenbildung ach 945 hingewlesen
werden.
1920 wurde eine Zeıtschrift mıt dem 1te »Arbeitsgemeinschaft«
gegründet. Ihr Tıtel kennzeıichnet dıie zentrale Bedeutung dieses
methodischen Stichwortes für dıe Erwachsenenbildung In den
Jahren der Weımarer Republık: »Der Begrıiff der Arbeıtsgemein-
SCbıldet den Kern des Volkshochschulgedankens«, begründete

Pıcht 1920 dıie Namengebung der Zeıtschrift »Er
bezeichnet uch dıe Methode, die allen och verschiıeden-
artıgen Volkshochschulunternehmungen gemeınsam se1ın muß,
WEeNnN s1e diesen Namen ecC tragen wollen In der Volks-
hochschule wırd nıcht VON einem Katheder aus einem Publikum
Belehrung erteilt, dessen MiıtarbeitHPrüfungen gesichert ist
Vıelmehr findet auf dem Wege geistigen Austauschs eıne
Erzıehung selbständıger Denkarbeıt und eigenem geistigenErleben « Pıcht, zıt bel Scheıibe 1975, f vgl Hen-
nıngsen
ach 1933 kamen dıe Belehrungen wleder VO Katheder Die
methodischen Stichworte der Erwachsenenbildung 1m Natıonalso-
zialısmus hleßen Sanz anders: Jetzt Ist VO  —_ »Unterweisung« dıe
Rede, Von »einfügender Erziehung« »eıinen lerwachsenen]
Menschen erziehen ei seın Leben In das polıtısche Leben des
Staates einfügen« FTeYeT) und »SChulung«: » An dıe Stelle
der staatsbürgerlichen Bıldung trıtt dıe polıtısche Schulung«(ders.); der »Lehrgang« in einem »Lehrjahr« ach einem »Lehr-
plan« wurde ZUFE methodischen Schlüsselform der »Erwachsenen-
erzieher«. el wıchtig ist festzuhalten, daß beispielsweisedas »Jüdische Lehrhaus Berlin« 1m Wıntersemester 934/35 och
ber »Arbeıtsgemeinschaften« angeboten hat (Urbach 1975;dort uch Zıtatbelege).
Miıt dem demokratischen Neubeginn ach 1945 wurden, an-
knüpfend den Gedanken der Arbeıtsgemeinschaft, zunächst dıe
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methodıischen Formen des Gesprächs und des Dıalogs wiıchtig:
»So w1ıe für das Menschseıin überhaupt, ist espräc für dıe
menschlıche Bıldung geradezu konstitutiv« (Pöggeler 1964, 16)
Dıe neugegründeten Evangelıschen kademıen verstehen sıch als
ÖOrte des Gesprächs Müller Das In den kademıen
in den fünfzıger Jahren zentrale Organısationsform evangelıscher
Erwachsenenbildung geführte espräc aber bestand In den
ersten beıden Jahrzehnten ach dem Weltkrieg (Stichwort:
gesellschaftlıche und kırchliche Restauratıon) un heute oftmals
wıeder iın dem ‚ymethodischen rrangement: einer Fülle VON
orträgen: SO auf der ersten Akademietagung 1945 In Bad
oll Vorträge hören, s1ie dauerte freılich immerhın vierzehn
Tage heutige Akademıietagungen bringen mıtunter auf
Vorträge und eierate in knapp reıl agen In den sechziıger;
sıebziger und ersten achtzıger Jahren (Stichwort: Polıtisıerung
und Aufbruchstimmung) bestimmten eue mMethNOdısche Oonzepte
dıie Dıskussion evangelıscher Erwachsenenbildung: Projekt und
Aktıon (Martıny 197/7. »Erwachsenenbildung und
Gemeinwesenarbeit« SOWIe »Netzwerke und gegenseıltiges Lernen«
A 1976; Halberstadt Erwachsenenbildung 1mM
Kontext sozlaler Bewegungen (Rohrbach dıe ern-)
rTuppe wırd Zu Ausgangspunkt methodischer Reflex1ion
(Halberstadt/Krämer/Janzen 1979 und 080 erschıenen In
Publıkationen der eutschen Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft
für Erwachsenenbildung (DEALE) auch Zzwel größere Aufsätze
zu Methodenverständnis evangelıscher Erwachsenenbildung
(Pöhlmann 1979; Knoll 1983 bestimmte sıch dıe vangelı-
sche Erwachsenenbildung 1m »Posiıtionspapier der DFAFLF« als
eıne Sozilalform der »Kırche als vielgestaltige(r) Lerngemeın-
schaft, dıe den Auftrag hat, dıe Verheißungen und Gebote es

bezeugen«; zugleıch ist s1e eıl des Ööffentlıchen Systems der
Weıterbildung, das VO aufklärerischen Humanısmus mıt seinen
Leıitideen der Mündıgkeıt, der kritischen Urteilsfähigkeıt,
Selbstbestimmung und Partızıpation gepragt 1stA 9083 und

In dem angedeuteten Rahmen bevorzugt evangelısche
Erwachsenenbildung ethoden, »dıe selbstbestimmtes und
mıtbestimmendes Lernen fördern«, dıe entdeckendes Lernen
ermögliıchen und die gee1gnet sınd, » Verheißungen und Gebote
Gottes mıt den Fragen, Aufgaben und Lebensumständen der
Lernenden verknüpfen« D 1983, 5)



230 Struktur und Freiheit

Konnte aufgezeigt werden, ethoden und ihre Auswahl
immer in weıteren Zusammenhängen stehen, möglıch
ist, Verbindungslıinien ziehen Von methodischem Handeln In
der (evangelıschen) Erwachsenenbildung bis hın gesamtgesell-
schaftlıchen Konstellatiıonen, ist amı deutliıch Methodisches
Handeln In der Erwachsenenbildung ist eın wert- der zielneu-
ales, technısch-äußerliches Handeln, sondern In iıhm schlagen
sıch gesellschaftlıche und polıtısche Rahmenbedingungen ebenso
nı]ıeder WwI1Ie 1e] und Wertvorstellungen Von Erwachsenenbildung
und iıhren Verans  ern

Dıiıe damıt verbundenen Fragen für dıe Geschichte des Relıgions- (vgl Stoodt
1988, und des Konfirmandenunterrichts, der evangelıschen Jugendarbeıt
und der Erwachsenenarbeit und -bildung verfolgen, entschlüsseln und
beantworten könnte ıne wichtige theologıe- und ideologiekritische Aufgabe
relıgıonspädagogischer Forschung se1in.

Evangelısche Erwachsenenbildung stellt sıch vielfältigen ‘Auf-
gaben: Politiısche (Pädagogischer Beirat des ereiıns Evangeli-
scher Sozlalsemıminare entwicklungsbezogene (Orth
Eltern und Famılıenbildung (Fachausschuß Famılıenbezogene
Bıldung SOWIeEe eiıne Vıelzahl zielgruppenspezifischer
ngebote z.B Alleinerziehende He der Alleinlebende
(Orientierung 1985; Kongreß. 1986/87:; Hefft gehören
ebenso iıhrem selbstverständlichen Angebot WIe theologische
Erwachsenenbildung Orth 1984, 990 und 1990a), auf deren
Veranstaltungen 1m IC auf Semiminare und Kurse ZUT Gestalt
und Bedeutung Jesu Christi ich mich 1m folgenden beschränken
möchte.

A
9081 erschıen OrSs eorg Pöhlmanns uch » Wer WaT Jesus VonNn
Nazareth‘« in vlerter Auflage. Das uch ist konzıpilert für die
Arbeıt In »e1genaktıven Lerngruppen« der Erwachsenenbildung.
In fünf Abschnitten setzt sıch der uftfor mıt unterschiedlichen
Jesusbıildern auseinander:; seiıne Leıtfrage lautet » Wer Wlr Jesus
wirklich?«

Der methodische Aufbau der einzelnen Abschnıiıtte ist gleich und ebenso
überschaubar WIE schlıcht:

Teil bietet jeweıls ZUT Informatıion, der iın »Kastenthesen« MN-
gefaß: wiırd;

Teil dıskutiert den in eiıner Problemskızze, deren Vıelschichtigkeitadurch gestra wiırd, »Kastenfragen als Denkanstöße« Jeweıils das
zusammenfassen, WAas anschließend angesprochen wiırd;
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Teil »Konkretion« wiıll dıe Thematık ufs Leben anwenden und Lernaufgaben
stellen.
In dem Abschnıtt »Jesus, Gottmensch und Erlöser. Das kırchliche Jesusbild«
(107f£) onkretisıert sıch diıeser methodısche Aufbau folgendermaßen:
In einem Eıinstieg wiırd der »Christus der Kırche« ın Frage gestellt und das
zentrale Problem dieses SCNMNNI! vorbereiıtet: »Wer ist eıgentlıch dieser Christus
der Kırche, VO  m dem sıch viele emport oder gelangweılt abwenden?« 10) eıl

besteht aus Informationen ZU Christusbild der Tradıtion und fünf
gegenwärtigen chrıstologıschen Entwürtfen. Dabe!1ı verwendet der Autor kaum
Orıiginaltexte lediglıch Luthers Erklärung ZU zweıten rtikel wırd ausführlich
zıtiert sondern faßt dıe unterschiedlichen Entwicklungen und Posıtionen

Dıe Problemskızze fragt nach der Vereinbarkeıit des altkırchlichen Chrıstusdogmas
mıt dem Chrıistusverständnis des Neuen estamen ob Jesus eın »ES WäarTr einmal«
oder Gegenwart und ob das Dreijeinigkeitsdogma bıblısch se1l
Dıie Konkretion in allen Abschnitten der kürzeste eıl faßt dıie Erzählung
Dostojewskıs VO Großinquisıitor und formulıert daran anschlıießend
Fragen ZU »welteren achdenken«

Folgende methodischen Besonderheiten dieses Materı1als lassen
sıch auflısten:

Das Thema wırd nahezu ausschließlich mıt kognıtıven O0-
den behandelt

Lesen und Nachdenken sınd dıe zentralen Elemente; dıe
methoOodische Gestaltung des Materials lädt N1ıIC azu eın, weıter,
anders- der querzudenken, Was sıch schön den den Abschnuıtt

abschließenden Fragen verdeutlichen läßt; s1e lauten »Wo wırd
1er Iın der zusammengefaßten Erzählung VO Großinquisıitor]
der entscheiıdende Wesenszug Christi SIC  ar VON dem WITr
sagten, se1l der Heıillosen Heıl? In der Anzıehung, dıe auf
dıe enge ausübt? In seinem Wunderwirken? In seinem Schwe1l-
gen? In der Strafpredigt, dıe erwartet wird, aber ausbleı1bt? In
dem Kuß der Vergebung Schluß der Geschichte‘«
Nıcht NUur dıe »eigenaktive Lerngruppe« das erkennen soll,
Was »WI1r« M der utor erkannt hat, ist eutlıch, sondern In den
dann folgenden Fragen wırd der erngruppe och In Frageform
gleichsam In den Mund gelegt, WIe dıe tworten auszusehen
haben

Das 1er euıc werdende mangelnde Zutrauen den el-
theologıschen Kompetenzen der erngruppe zeıgt sıch uch

1im sonstigen Methodengebrauch: Es werden aum offene Fragen
gestellt. Die erngruppe wird nıcht mıt Originaltexten kon-
frontiert, sondern mıt Entwicklungs- und Posıtionsbeschreibungen
des Autors, hne dieser seıne eigene Posıtion offenlegt und
damıt ZUur Dıskussion stellt

Der Anspruch, aterı1a für »e1genaktıve erngruppen« ZuUuTrT
Verfügung tellen, wıird konterkarıert Ürec die In der
Methodenwahl deutliıch werdende Tendenz unhıinterfragbarer
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monologischer Belehrung (vgl. 1984, Der utor, der
eologe, weıß eigentliıch immer schon, Wäas dıe erngruppe, die
Nıicht-Theologen, lernen en die Theologıe, w1e s1e Urc
des Autors lesen ist Sıe hat ZWAar manche Facetten;
diese ber sınd harmonisıerbar der stehen eben einfach UTr
nebeneılnander. Den Miıtglıedern der »e1genaktıven erngruppen«
ber wird methodiısch nıcht dıe Lernmöglıchkeıit eröffnet,
unterschiedliche Theologien gegeneınander der die des
Autors der dıe »e1genen Theologien« dıe 1er dargestellte

diskutieren.

In der Reıihe »Ausgangspunkte. Eın theologischer Basıskurs
Erfahrungen 1m kırchliıchen Alltag« erschıen 1989 als eines VonNn
s1eben en »Auf der Suche ach Jesus« Von el ONFDAC.
Das Heft glıedert sıch WwWIEe das gesamte aterıal In fünf Teıle

Geschichte: Eıne Erfahrung aus dem kırchliıchen Alltag
analytısche Überlegungen der Geschichte unter der Überschriuft: »W orum

geht hıer?«
methodische Anregungen für dıe Gruppenarbeıt
Informatiıonen
methodische Anregungen für dıe Gruppenarbeıt
Stellungnahme des Autors der Ausgangsgeschichte DZW dem jeweılıgen

Thema des Heftes.
So begınnt dieses Heft mıt eıner Erfahrung dus dem kırchlichen Alltag Das
Ihema wiırd iın einer kurzen Geschichte entfaltet, in der sıch wWwel Maler beı der
Renovierung der Kırche über ıhre unterschiedlichen Sıchtweisen esu unterhalten;
das Altarbıld hatte diese Dıskussıon angestoßen. Diese Ausgangsgeschichte wırd
sogleich für dıie Lerngruppe dahıngehend ZUT Dısposıtion gestellt, deren
Miıtglıeder nach ihren eigenen ahnlıchen oder abweıchenden Erfahrungen befragt
werden. So bestimmt iıne Geschichte mıt ffenem Ausgang den methodischen
Ausgangspunkt diıeses aterıals.
odann wiırd dıe Frage dieser Geschichte »nach meıner des Autors] Meınung«
beschrieben: Es geht nıcht Wiıssensfragen, sondern den Glauben,
Jesus für ıhn (eiıne der Personen aus der Geschichte) als Chriıst eigentlıch sSe1«.
In einem drıtten Abschnuıtt werden dıe Geschichte und ihre ‚Analyse« ZUuT
Lerngruppe hın geöffnet: In wWwe1l Schritten der Gruppenarbeıt geht ıne
Bestandsaufnahme dazu, wıe sıch den Miıtglıedern der Lerngruppe dıe Person Jesu
gegenwärtig darstellt. Zunächst notieren dıe Gruppenmitglieder ın Eınzelarbeıt dıe
Kıgenschaften, dıe Jeweıls ıhr (!) gegenwärtiges ıld VON Jesus bestimmen, t(ragen
diese dann einer Wandzeıtung ZUSaMMMECN, sıe ın der Gruppe unter
folgender Frage besprechen: » Welche Wırkung übt dieser Mensch auf sıe aus?
Vertrauen erweckend? Achtung gebietend? Angst einflößend? Welche andere
Wırkung?« (4) In einem zweıten Abschnuıtt notieren dıe Gruppenmitglieder als
erstes wıederum in Eıinzelarbelt dıe ıtel oder Namen für Jesus, dıe ıhnen aQus
Bıbel, Gesangbuch, Kırchengeschichte oder anderen Quellen bekannt sınd, heften
dıese dann iıne Wandzeıtung, dıe wWwe1l Rubrıken hat » Vertraut« und »Fremd«
(was sıch nıcht auf bıbelkundlıches Wiıssen, sondern auf dıe »Innere Beziehung
einem estimmten Namen für Jesus« eZIE dann dıe beıden Profile Jesu 1Im
Gruppengespräch untereinander und mıt dem Ergebnıs des ersten Abschnuittes der
Gruppenarbeit vergleichen.
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Im vierten Abschnuıtt folgen Informatiıonen dazu, »WIe denn diejenıgen Jesus erlebt
haben, dıe ıhm damals begegnet sınd und mıt ıhm in Galıläa und anderswo 1im
de Israel herumzogen. Was haben diese Menschen VonNn Jesus und über ıhn
gesagt?« (6) Bıbeltexte werden hıer zıtıert, einıge exegetische Informatiıonen
weıtergegeben, und der Autor macht deutlıch, ın welchen Zusammenhängen
diese exte sıeht und versteht.
We1l1 weıtere methodısche Anregungen für dıe Gruppenarbeıt bestimmen den
fünften Abschnutt: In der Gruppe kann dıe offene Geschichte VO: Anfang
weıtererzählt oder gespielt werden; dazu mussen sıch die Gruppenmitglieder der
‚Analyse« der Geschichte, ıhrer eıgenen Erfahrungen und der Informationen
erinnern und sıe in ıhre rzählung bzw in ıhr Spiel ‚einbauen«. nd/oder dıe
Gruppe versucht iın Einzelarbeıit und/oder gemeınsam ıne Antwort auf dıe rage
Jesu finden: »Wer sagt denn ıhr, ich se1?«
Das Heft schließt mıt der »e1ıgenen Stellungnahme « des Autors, ın der dieser seine
theologischen UÜberlegungen ZUT Ausgangsgeschichte und dem Ihema dieses
Heftes offenlegt.

An der methodischen Gestaltung dieses Hefts folgendes
besonders auf

Es wıird eın ganzheıtlıches Lernen angestrebt: Emotionale und
kognitıve Methoden ergäanzen sıch, spielerische und diskursıve
methodische Gestaltung wechseln sıch ab

Das Materı1al nımmt die eigenen Kompetenzen der Erwachse-
Nnen ebenso ernst w1Ie ihre reıheıt, Sachverhalte anders sehen,

deuten und beurteıilen und andere ertungen vorzunehmen,
als in den Texten des ater1als und ıIn den Aussagen seınes
Autors egegnet.

Dazu gehö der utor seıne eigene Posıtion offenlegt
und amı kundtut, andere anderes außern können.

Das eft enthält neben seinen Texten Bılder, Karıkaturen,
Holzschnitte und otos, die als weıtere edien ZUT es  ng
des Lernprozesses und in ihrer Vielfalt Ss1e sınd selten NUTr
Ilustrationen des Textes seiıiner Offenheıt eıtragen.

So zielt dieses eft wı1ıe dıe gesamte el »Ausgangspunk-
{C« durch seıne methodische Gestaltung auf einen offenen theo-
logischen Prozeß: Berichtete Erfahrungen, X Bildmaterı1al,
der utor und dıe Gruppenmitglieder kommen mıteinander 1NSs
Gespräch darüber, WwIe S1e ber das Zeugnis des auDens
nachdenken »Mıt solchem en in eigenen en auch WEeNnN
s1e unbeholfen se1in mögen, tun Sıe 1im Prinzıp dassselbe Ww1Ie dıe
große Theologıe uch Sıe mıt eigenen en für uUuNseIC

heutige Zeıt, Sıe als Chrıst überzeugt sind« 13)

In der als Praxısanregung für den unmıiıttelbaren Gebrauch
geplanten Reıhe »ausprobiert und aufgeschrieben« der EvangelIi-
schen Erwachsenenbildung Nıedersachsen erschıen 087/ dıe Von

Wigand Wagner verfaßte Arbeıitshıiılfe »Auferstehung und Alltag«.
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In dem auf 1er Abende geplanten Seminar ıll s1e »Alltags-
erfahrungen der Resignation mıt Erfahrungen der Ermutigung In
Bezug €e1 soll dıe Lebensbedeutung der Auferstehungs-
erfahrung durch lıterarısche, symbolısche und bıblısche Medien
thematısıe werden« (Z)
Der ersite en! begıinnt nach Vorstellung und Absprachen mıt einem »Ball-
rundgespräch«, beı dem darum geht, den angefangenen Natz »Alltag ist, WenNn
Aus der Sıcht der einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmer dıe jeweıls einen all
VO  —_ einem anderen zugeworfen bekommen) vervollständıgen; dıe Gesprächsein-
drücke werden anschlıeßend in der Gruppe gesammelt, geordnet und bewertet. Als
weıterer Impuls Erschließung des Ihemas »Alltag« wırd der ıtalıeniısche
Zeıichentrickfilm »1Leben in der Schachtel« gezeıgt, der besprochen, gedeutet und
mıt den eıgenen Erfahrungen dıe dequenzen des Fiılms bestätigend oder ihnen
wıdersprechend konfrontiert werden soll FEın weıteres »Ballrundgespräch«, In
dem dıe Teilnehmerinnen und Teilnehmer den Satz »Den Lähmungen des Alltags
entkomme iıch, wenn  « vervollständıgen sollen, schlıeßt den Abend ab
Im Miıttelpunkt des zwelten Abends steht das Gedicht »Auferstehung« VO  —_ Marıe
u1se schnuıtz. Nachdem vorgelesen wurde, sollen iın eiınem Partner bzw
Kleingruppengespräch dıe ıld- und Symbolsprache des Gedıichtes erfaßt, dıe
bıblısche Sprachschicht des Gedichtes entdeckt und mıt eıgenen Erfahrungen und
Gefühlen, falls sıch Tellnehmerinnen und Tellnehmer solche erinnern,
konfrontiert DZW., WEenNnn dıes nıcht der all ist, dıe Fremdheıt gegenüber dem
Gedicht formuliert werden. Für dıe Gesamtgruppe ist 1m Anschluß dıe
Kleingruppenarbeıt als methodische Alternatıve eın SsStummer Dıalog (zu der
Wandzeıtungsüberschrıift: » An ıne Auferstandene«) oder dıe gemeınsame
Herstellung einer Sprechmotette dem Gediıcht VO:  —- Kaschnıitz vorgeschlagen.
Weıtere Textimpulse (Luthers Erklärung der Taufe 1mM Kleinen Katechismus, der
dort zıtierte ext aQus Römer 6, das Gedicht VON Martı »iıhr frag  «) sınd als
Möglıchkeıiten genannt,.
Am dritten Abend soll dıe Emmaus-Geschichte (Lukas 24) bearbeiıtet werden.
Dabe1ı werden zunächst 1UT dıe erse 19b bıs vorgelesen; sıe sınd Grundlageeines Plenumsgespräches ZUT Entdeckung von resıgnatıven Zügen iIm ext und 1Im
eıgenen Glauben In einer Erzählübung stellen dıe Teilnehmerinnen und
Telnehmer sodann den Erzählungszusammenhang beı Lukas her, ehe der ext
Lukas dann gemeınsam gelesen wırd Daran schließt sıch eın Gespräch ZUT
theologıschen Bedeutung der Emmaus-Geschichte und deren Entstehungs-zusammenhang in der Gemeinde des Erzählers Lukas »Wo sınnvoll ist, kann
dıe Gruppe ZU SC den Kanon ‚Herr bleıbe beı UnNs«<« sINgEN« (6)
Am Vierten en! soll das bısher erarbeıtete Verständnis Von Auferstehung»überprüft« werden: »Der Gedanke einer Auferstehung 1m Alltag wırd ın
Beziıehung gesetzt den Erfahrungen der Auferstehung Jesu« (6) Dazu lıegenals Gesprächsgrundlage wel Jexte, dıe anhand VON Leıtfragen erarbeıtet werden,
VOT Eın Gespräch über dıe den Leıtfragen gesammelten Beobachtungen unter
Hınzuziehung der bıblıschen Bezüge der beıden JTexte und evtl Von ‚1-2'
schlıeßt sıch Miıt we1l aus den Texten entnommenen Impulssätzen wırd
dann als Abschluß der Reıihe eın Rollengespräch vorbereıtet und geführt der
Frage: »Kann INan eıgentlich VO  —_ Auferstehung reden, WeNn den
Alltag geht?!« (6)
Als methodısche Varıante für dıesen Abend wird vorgeschlagen, auf Fremdmaterı1-
al verzichten und dıe eigenen Krisenerfahrungen der Teilnehmerinnen und
Teiılnehmer bearbeıten, Was freilıch ıne gute Kenntnis der Gruppe seıtens des
Kursleıuters Dzw der Kursleıiterin und eiıne Atmosphäre innerhalb der
Gruppe voraussetzt
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Der utor stellt sıch, w1e diese Skıiızze des methodıischen Ablaufs
der Veranstaltungsreihe zeigen sollte, dem methodiısch schwier1-
SCNH Problem, eine zentrale, aber für viele fremd der ZU

relıig1ösen Bıldungsgut gewordene Aussage christlıchen Glaubens
dıe Auferstehung Jesu Christı und den Auferstehungsglauben

mıt dem Alltag der Teilnehmerinnen und Teiılnehmer einer
Erwachsenenbildungsveranstaltung verknüpfen, deren
Alltag selbst Zu theologıschen Thema wird, In dem u-.
schung und »»Ent-Täuschung:« VOoNn der Enttäuschung« erfahren
werden ann SO nımmt für evangelısche Erwachsenenbildung
dıie Herausforderung an, die Luther mıt dem Glaubenssatz
formulıerte, »daß täglıch auferstehe eın Mensch«. Dabe!ı
sınd folgende methodische Gestaltungselemente hervorzuheben:

Im Miıttelpunkt der j1er Abende sSte dıe gedanklıche Auseın-
andersetzung und sprachlıche Arbeıt mıt Texten Dıe mMethNOdıische
es  ng istel vorgesehen, ZUuU einen dıe Kreatıvıtät
der Teilnehmerinnen und Teiılnehmer angesprochen werden soll
(zumındest Cecun unterschiedliche Möglıchkeiten, mıt Texten
umzugehen, werden VoNnNn Wagner vorgeschlagen). Zum andern
verwelsen dıe Gestaltungsmöglichkeıiten darauf, dıe extie als
Materı1al dafür anzusehen, dıe eigenen Erfahrungen des Alltags
und des Glaubens dıfferenziert aussprechen lernen: Anhand
VON remden Texten sollen Teilnehmerinnen und Teilnehmer iıhre
eigene Sprachfähigkeıit entdecken Der Gefahr, dabe1 » LTexte
lediglich ZUuU Materı1al für dıe Interessen der Teilnehmerinnen
und Teiılnehmer werden, entgeht der utor dadurch, da beı
dem Gedicht VON aschnı zunächst eıner Entdek-
kungsreise in den remden ext einlädt, ehe TeiılnehmerInnen-
erfahrungen ZUT Sprache kommen, währenddessen be1 der
Emmausgeschichte das umgekehrte Verfahren wählt Dem in der
Gruppe rekonstrulerten Erzählzusammenhang wırd der ext des
as gegenübergestellt. So bleiben dıe exte uUurc den mıt
ıhnen gewählten Umgang immer auch eın Gegenüber ZUuTr
Seminargruppe; emotionale Auseinandersetzung und kognıtıves
Lernen werden zusammengehalten.

Dabe!I begınnt das Seminar Sanz hne exte Spielerisch e..
arbeıtet sıch dıe Lerngruppe Facetten iıhres Alltags und seiıner
Lebensmöglichkeiten. Zu dieser Leıichtigkeit paßt gul das
edium des Zeichentrickfilms, wenngleıch der arın >Aranspor-
tierte« Inhalt Nachdenklichkeıt, Zustimmung und Wıderspruch
provoziılert. SO werden Urc dıe methodische €es  ng dıeser
ersten Einheit Teilnehmerinnen und Teiılnehmer hingeführt der
ann folgenden Arbeıt mıt den Texten, in der sıch immer wıeder
methodische nklänge dieser ersten Einheit finden Wırd dıie
methodische Alternative ın der abschließenden Einheıit des
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Seminarkonzepts gewählt, kann uch 1er hne exte ausgekom-
Inen werden, Was och einmal auf deren Dıenstfunktion für die
Artıkulation der den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eigenen
tags- und Glaubenserfahrungen hınwelst wI1Ie auf ıhre Eıgen-
ständıgkeıt.

Eıne andere als die bısher mıt den Seminaren vorgestellte
Lernform bletet sıch evangelıscher Erwachsenenbildung mıt dem
Instrument des Fernstudiums, für das 1970 dıe Evangelısche
Arbeıitsstelle Fernstudium für kırchliche Dıenste eingerichtet
wurde. eıl des Kurses »Alltag und Glaube« ist der Studienbrie
»Jesus Chrıistus« VOoNn Helmut Donner mıt Beıträgen Von Wenzel

und Luılse Schottroff (03%
Der Studienbrief ist als eın »Offenes Medium« konzipilert: »Meın
Wunsch Ist, Sıe nde des Studienbriefes mıt »Jesus
Chrıistus« N1C fertig sınd, sondern anfangen können. Was
das ist. werden Sıe selbst herausfinden«(4).
Miıt dieser Vorgabe versuchen dıe fünfKapıtel dieses Studienbriefs »Annäherungen

das Geheimnıis ‚Jesus Christus«
VO  - uUunseIrIerI Erfahrung von ‚Scheitern und Rettung:« aus (Kap
VON den frühesten Berichten und Zeugnissen AQus (Kap
VO!  —_ den Christusbildern duUS, dıe in und uns sınd (Kap 3)
VO! Bekenntnis der Kırche Jesus Christus aus (Kap
und VO:  — uUNscCICI Frage nach dem schrıstlıchen Leben:« aus (Kap 5)« (4)

Im ersien Kapıtel erhält dıe VO Autor angestrebte Offenheit ıne Struktur:
Was INan vVvon Jesus hıstorısch und aus neutestamentlıchen JTexten wıssen kann,
ırd in Bezıehung gesetzt ZUur Lebensgeschichte und den Erfahrungen der
Fernstudierenden; methodısch interessant dabe1ı ist, durch dıe Jextgestaltungdieses Kapıtels mal begıinnt eın Abschnıtt mıt Erfahrungen DZW dem Wiıssen der
Fernstudierenden, mal mıt eiınem bıblıschen ext eın »Gewebe« zwıschen dem
hıstorıschen Jesus, den Erfahrungen der Jünger und den Erfahrungen der
Fernstudierenden entsteht:; gleichberechtigt werden s1e hineingenommen in das
Gespräch, dıe Erarbeıitung und dıe wıssenschaftlıche Auseımandersetzung Jesus
Christus. Teıle dıieses »Gewebes«, einzelne seiıner »Fäden«, werden dann ın den
folgenden Kapıteln thematıisıert.
Diese Offenheit des Lernens, dıe durch seıne methodısche Strukturierungermöglıcht werden soll, hält sıch in den folgenden Kapıteln des Studienbriefes
durch Im zwelten Kapıtel werden dıe »theologıschen Werkstätten« der Evangelıi-
ste:  y von Luise Schottroff und der Fernstudierenden als »Nach außen offene
Räume« des Gesprächs unter Chrıistinnen und Christen dargestellt. Wiıssen-
schaftlıch-theologische Arbeıtsergebnisse werden dabe1ı als eın Element ın das
Werkstattgespräch dieses Studienbriefes eingebracht, für dessen Werkstatt
Regeln, methodiısche Arrangements g1bt, dessen »Produkt« gleichwohlvorhersehbar und indıviduell verschiıeden ist Im dritten, den Bıldern gewıdmetenKapıtel ırd ausgesprochen, Was für den SaAaNZCNH Studienbrief gılt »DIes Kapıtelsoll Ihre Sache se1in. Ich kann lediglıch einıge Anregungen und Anstöße gebenSs1ie auszuführen hegt beı Ihnen« 62) Der Autor beschränkt sıch darauf, in 1er
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aus alter Tradıtion stammende Weısen der Bıldbetrachtung einzuführen: dıe
sinnenhafte , bedenkende, anschauende und gestaltende Betrachtung VO:  —_
Christusbildern Im vierten Kapıtel wırd zunächst das offene Gespräch wel-
tergeführt ymeılnen« Glauben und »>me1n« Bekenntnis Christus. In dreı
Arbeitsschritten wırd der zweıte rtikel des Apostolıkums erarbeıtet: Was kann
yich« davon bekennen, Was ist >Mr< fraglıch Dzw Was ist nıcht yme1n« Bekenntnis?
Wiıe könnte ich demnach >»me1n« Bekenntnis in eigenen Worten formulhiıeren? Was
gehört Zzu Bekenntnis >»me1lnes: Glaubens, kommt aber 1m Apostolıkum nıcht vor?
Der Schluß des Kapıtels gılt der eıgenen Namengebung für Jesus Chrıstus durch
dıe Fernstudierenden, die mıt Namen antworten sollen auf dıe rage »Wer Sagl
Ihr, ich se1?« Dazwischen aber findet sıch eın langer, methodıiısch nıcht
aufbereıteter Informationsblock über den Chrıistusglauben und das Christusbe-
kenntnis der Kırche, der 1Im IC auf dıe Methodendıiskussıon krıtischen
Fragen Anlaß gıbt: Läßt sıch Dogmatık NUuTr in der Form der Abhandlung
darstellen? Wıe wirkt dies auf dıe Fernstudierenden, die bısher gleichberechtigte
Teillnehmerinnen und Teullnehmer eines Gesprächs und MNun WEeNnNn
das Glaubensbekenntnis der Kırche geht dogmatısch belehrt werden? Ich me1ıne
nıcht, nıcht uch die Form der Lehre, dıe Abhandlung, eın methodisches
FElement evangelıscher Erwachsenenbildung seın kann und soll, doch dann müßte
zumiındest dıe Wahl dieser Methode wıe beı den anderen methodıschen
Anregungen und Arrangements dieses Studienbriefes auch für dieses Ihema Im
Kontext des Studienbriefes erortert und egründe werden. Das fünfte und
abschließende Kapıtel fragt In ffener und oftmals persönlıcher Weıse eıgene
Erfahrungen in die Lerngruppe einbriıngend nach den Möglıchkeıiten und
orderungen christhcher Lebenswege; dıe Offenheıt des Weges von Chrıstinnen
und Christen mıt Jesus, dem »Fremden«, wırd hıer weıtergeführt ın dıe indıvıduel-
len ?ßbenswege der Fernstudierenden.

Zu dieser Offenheıt gehö uch dıie vielfache Offenlegung der
Posıtionen des Autors dieses Studienbriefes, W as sıch nıcht UTr
in einem persönlıchen Redestil ausdrückt, sondern ebenso darın,

VOonNn seinen eigenen Erfahrungen und Lernschritten als
Möglıchkeıiten, rfahrungen machen und lernen, berichtet.
Schließlic ist dıie es  ng dieses Studienbriefes VON der
Methode reflex1iven Lernens und Lehrens (vgl Sıebert 1983,

mıtbestimmt Dıiıe einzelnen Schriutte des Lernweges
werden erlaute und ıhre Abfolge für dıe Fernstudierenden
durchsichtig. Phasen der reflexiven Verständigung ber das
Erarbeıitete markıeren Zwischenstationen dieses Studienbriefes
Immer wıleder werden dıe unterschıiedlichen ‚Fäden:« des >Gewe-
eS<- dieses Studienbriefes verknüpft und reflektierend wırd auf 1im
ext frühere thematische Zusammenhänge hingewılesen.
Z

Diese kızze des methodischen Verlaufs VO  —_ 1er Verans  gS-
publıkationen dus$s der PraxI1s evangelıscher Erwachsenenbildung
könnte NUunN nlaß beispielsweise folgenden Fragen se1in:
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Weiche (erwachsenen)pädagogıschen und theologıschen Grundoptionen der
Autoren dieser Publıkationen lassen sıch aus der methodıischen Gestaltung ıhrer
Veranstaltungsvorschläge erheben? Inwiefern also läßt sıch das methodısche
Arrangement als dıe Außenseıte der Inhalte, dıe dıe jeweılıgen Materıalıen
vermuitteln wollen, verstehen?

Was tragen dıe methodiıschen Erfahrungen evangelıscher Erwachsenenbildung
und ihre Reflexion aus für andere relıg1ionspädagogiısche Handlungsfelder bzw für
dıe relıgıonspädagogısche Theoriebildung und ihre Miıtverantwortung für Lernen
und Bıldung Kırche und Gesellschaft?

Was edeuten oder Was könnten dıe methodıschen Erfahrungen evangelıscher
Erwachsenenbildung edeuten für dıe estal: und das Selbstverständnıs eıner
lernenden Kırche?

Welche hochschuldidaktischen und -methodischen Konsequenzen könnten sıch
aus den Erfahrungen theologischer Erwachsenenbildung für dıe theologısche und
spezıell für dıe relıg1ıonspädagogısche Ausbıildung von Theolegiestudentinnen und
studenten (auch in iıhrer zweıten Ausbıiıldungsphase, Vıkarıat in Gemeinde und
Predigerseminar) ergeben und Wäas könnte dıes für das Selbstverständnıis und dıe
Praxıs der theologıschen Fakultäten oder Fachbereichen Lehrenden bedeuten?

Vıele dieser Fragen heßen sıch natürlıch ZuU Nutzen evangelıscher Fr-
wachsenenbildung auch umkehren.
Diese Fragen können als Indiızıen für das schwıerıge Theorie-Praxıs-Problem
evangelıscher Erwachsenenbildung gelten. Hıer hegt eın engagıertes und
strukturijertes Arbeıtsfeld VOT, dessen Theorıie- und Selbstverständnısdebatte
weıtestgehend ıhren eıgenen Praktıkern und Praktiıkerinnen überlassen bleibt So
bleiben tTrotz wenıger gegenteılıger Beıispiele (Buttler 1989; Nıpkow 1990; tto
986 und Chancen wechselseıtigen Lernens meıst
Dabe1ı1 geht mır nıcht eın VvVon der Praxıs abgehobenes wıssenschaftlıch-
theoretisches » Verfügungswissen, Was dıe Praxıs als erfolgreiche Vollstreckung
vorheriger Detaıulpläne exakt herstellbar macht« hıer hat Erhard eueler
72 recht Dies kann (nıcht nur) für dıe Erwachsenenbildung nıcht geben
Vıelmehr geht dıe praktische Integration VO  — Erwachsenenbildung ın dıe
Gesamtheit kırchlicher Handlungsfelder und hre theoretische Integration ın
den theologıschen und insbesondere praktısch-theologischen Reflexionszusammen-
hang.

In einem anderen Zusammenhang formulıerte Dıietrich Bonhoeffer
den Satz »Die Macht der einen braucht dıe Dummheiıt der
anderen«, und meınte damıt, daß jede starke außere acht-
ausübung, se1 sS1e polıtıscher der relıg1öser rt« nıcht azu führt,
»daß bestimmte also etwa intellektuelle Anlagen des Menschen
plötzlıch verkümmern der ausfallen, sondern unter dem
überwältigenden Eindruck der Machtentfaltung dem Menschen
seıne innere Selbständigkeıt geraubt wırd und dieser Nnun
mehr der weniger unDeWwu darauf verzichtet, den sıch
ergebenden Lebenslagen eın eigenes Verhalten finden«
15) Evangelıischer Erwachsenenbildung geht in Gesellschaft
und IC einen Beıtrag ZUT mkehrung dieses Prozesses,
d h Machtabbau auch dadurch, Menschen ihre eigene
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Selbständigkeıit und damıt eigene Verhaltensmöglichkeıiten
wıeder fiınden. Damıt die »befreienden nhalte« des Evangelıums
nıcht »in den entmündigenden Strukturen und Verfahren der
kirchlichen Vermittlung untergehen« (Lange 1980, 1301), ist dıe
rage der Methoden zentral für evangelısche Erwachsenenbil-
dung, ange formulıeren konnte, »IN der Erwachsenenbil-
dung gehe nıcht csehr die Inhalte, als dıe Methoden,239  Gottfried Orth  Selbständigkeit und damit eigene Verhaltensmöglichkeiten  (wieder) finden. Damit die »befreienden Inhalte« des Evangeliums  nicht »in den entmündigenden Strukturen und Verfahren der  kirchlichen Vermittlung untergehen« (Lange 1980, 130f), ist die  Frage der Methoden so zentral für evangelische Erwachsenenbil-  dung, daß E. Lange formulieren konnte, »in der Erwachsenenbil-  dung gehe es nicht so sehr um die Inhalte, als um die Methoden,  ... kirchliche Erwachsenenbildung ziele nicht so sehr auf die  Aneignung von Bildungsinhalten, sondern entscheide sich im  Prozeß der Bildung selbst, im Prozeß des Freiwerdens für neue  Erfahrungen und ihre Bewältigung« (141f; vgl. auch 145). Wie  dieser Anspruch im Rahmen theologischer Erwachsenenbildung  umgesetzt werden kann (ohne daß diese deshalb - und das war  auch nie Langes Anliegen - inhaltsleer würde), läßt sich an den  methodischen Skizzen der drei letztgenannten Seminar- bzw.  Fernstudienmaterialien (2.2-2.4)  schön ablesen,  während  Pöhlmanns Versuch (2.1) seinem eigenen Anspruch entgegen  durch seine methodische Gestaltung deutlich werden läßt, wie  durch die Wahl der Methoden die befreienden Inhalte des  Evangeliums unterzugehen drohen (vgl. Orth 1984).  Die methodischen Skizzen verdeutlichen zudem, wie methodi-  sches Handeln in der evangelischen Erwachsenenbildung im  Zusammenhang steht mit didaktischen Fragestellungen; sie zeigen  auch, wie der Leiter bzw. die Leiterin, die »diesen Zusammen-  hang behütet und gestaltet« (Knoll 1986, 74), in ihn involviert ist,  und sie reflektieren die Rahmenbedingungen und - wenigstens  ansatzweise - den institutionellen Zusammenhang theologischer  Bildungsarbeit in der evangelischen Erwachsenenbidlung. Damit  konnte materialiter gezeigt und verdeutlicht werden, was oben  behauptet wurde, daß methodisches Handeln in der Erwachsenen-  bildung nicht für sich steht, sondern auf eine Fülle weiterer  Zusammenhänge verweist.  Fragt man nach dem dezidiert Pädagogischen der Erwachsenen-  bildung (gegenüber ihrem Charakter als sozialem Handeln), dann  verweist ein solches Methodenverständnis auf eine Konzeption  der »Erwachsenenbildung als Bildungshilfe« (Siebert 1983). Im  Rahmen eines solchen Verständnisses von Erwachsenenbildung  ist J. Knoll (1986, 187) zuzustimmen, wenn er formuliert: »Wer  durch Methoden Struktur setzt, ermöglicht Freiheit«.  Theologisch entspricht dem die Hoffnung auf die Einlösung des  reformatorischen Anspruchs, daß eine christliche Versammlung  oder Gemeinde Recht und Macht habe, alle Lehre zu beurteilen  und ein jeglicher Christ und eine jegliche Christin Gottes Wort  lehren könne (M. Luther). Es kommt eben nicht von ungefähr,  daß evangelische Erwachsenenbildung im Kontext der Kirchen-kirchliche Erwachsenenbildung ziele NıIC sehr auf die
Aneıgnung Von Bildungsinhalten, sondern entscheıide sich 1im
Prozeß der Bildung selbst, 1m Prozeß des Freiwerdens für Che

Erfahrungen und iıhre Bewältigung« vgl auch 45) Wıe
dieser Anspruch 1im Rahmen theologischer Erwachsenenbildung

werden ann (ohne diese deshalb und das WaTr
auch nıe Langes Anlıegen inhaltsleer würde), läßt sıch den
methodischen Skızzen der Te1 letztgenannten Seminar- bZw
Fernstudienmaterialıen (2.2-2.4) schön ablesen, während
Pöhlmanns Versuch Z seinem eigenen Anspruch
durch seine methodische Gestaltung deutlıch werden läßt, w1e
durch dıe Wahl der Methoden dıe befreienden nhalte des
Evangelıums unterzugehen drohen (vgl Orth
Dıe methodischen Skızzen verdeutliıchen zudem, wI1e methodi-
sches Handeln in der evangelıschen Erwachsenenbildung 1m
Zusammenhang steht mıt didaktıschen Fragestellungen; s1e zeigen
auch, WwWIe der Leıter bzw die Leıiterın, dıie »diıesen Zusammen-
hang behütet und gestaltet« (Knoll 1986, /4), in ıhn involviert ist,
und Ss1e reflektieren dıe Rahmenbedingungen und wenıgstens
ansatzwelse den institutionellen Zusammenhang theologischer
Bildungsarbeıit in der evangelıschen Erwachsenenbıidlung. Damıt
konnte materıalıter gezeıigt und verdeutlicht werden, W dasSs ben
behauptet wurde, methodisches Handeln in der Erwachsenen-
bildung nıcht für sıch ste sondern auf eıne Fülle weıterer
Zusammenhänge verwelst.
rag INan ach dem dezıdıiert Pädagogischen der Erwachsenen-
bıldung (gegenüber ihrem Charakter als sozlalem andeln), ann
verweilst eın olches Methodenverständnıiıs auf eiıne Konzeption
der »Erwachsenenbildung als Bildungshilfe« (Sıebert Im
Rahmen eines olchen Verständnisses VON Erwachsenenbildung
ist noO 6/) zuzustiımmen, WEeNnN formulıert » Wer
urc Methoden Struktur ermöglıcht Freiheit«.
Theologısc entspricht dem dıe Hoffnung auf dıe Eınlösung des
reformatorischen Anspruchs, eıne chrıistlıche Versammlung
der Gemeıninde ec und acC habe, alle re beurte1ılen
und eın jeglıcher Chrıst und eıine jeglıche Christin (jottes Wort
lehren könne Luther). Es omm eben nıcht VonNn ungefähr,

evangelısche Erwachsenenbildung 1m Kontext der Kırchen-
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reformdebatte und -praXıs entstanden 1Sst und sıch dem auch
weıter verpflichtet we1ß Strukturelle UÜberlegungen und Ver-
aänderungen sollten damals Cuc Freiheitsspielräume eröffnen
evangelısche Erwachsenenbildung hat daran Bereıich der
Bıldung nıcht NUTr durch iıhr methodisches Handeln weıter Anteıl
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